
Walzblei 300, Zirck in Blöcken 350. Zink in 
Blech 270—350, Ztitm 270—400. Sämereien 
und Futtermittel: Spimtsamen 450, Runkels», 
men 160, Karotten 140, Bolinerl 30, Grüsch 
141, Mastmehl 121, Mehl (Weißmehl) 78, dito 
Halbweib 116, Weizen 178, Ma l , 341, Heu 56 
bis 75. Farbwaren: Grundfarben 316, Oker ir 
Oel 178. Bleimennina 340, Bleiweis, 233. Aint 
weife 214, Aluminiumbronce 370, Viktoriagrün 
150, Leinöl 300—400, Lake 100—350, Kitt 
300. Technische Fette. Oel und Seife: div. Oele 
242. Kokosöl 400, Maschinenöl 300—700, Oli-
venöl 237. Schmieröl 150. Petrol 130. BodeM 
400. Stearinöl- 100—352. Knochenfett 385. 
Konsistenzfett 212. Soda 231. LaMaltungSseife 
240, Schmierseife 280, Itanqenseise 371, Se 
fenpulver 414. 

Damit haben wir die mehrteils gebräuchliche 
ftert Rohmaterialien nahezu aufgeführt und Hof 
fen, dadurch etwelche Aufklärung gebracht zu 
haben. Wir müssen aber daran erinnern, das; 
obige Preisangaben im zweiten Semester 1917 
gelten, und seither beinahe bei allen Rohmateria 
lien wieder gestiegen sind. 

Liechtenstein. 
Amtliches. 

Die am 27. d. M . ausgegebene Nummer 7 des 
LandeSgesetzblatteS, Jahrgang 1918 enthält die 
Verordnung vom IS. ?l»n»st 1918 betreffend die 
Kriegsgewinnsteiicr.^ ^ ^ 

Mit Rücksicht nus daS günstige Ergebnis der 
Einbekenntnisse zur Krieqs„ewinnsteuer> welches 
auch bei Anwendung niedrigerer Steuersäbe dem 
Lande eine namhafte Einnahme sichert — sowie in 
Verwertung der gelegentlich der Aufnahme gewönne 
nen Erfahrungen, findet die fiirstl. Regierung ein 
vernehmlich mit der Landesnotstandskommission in 
teilweiser Abänderung des 8 5 ihrer Verordnung 
vom 17. Auni 1918. 2. (961. Nr. 6, die Steuersäbc 
in »achstehender Weise fest̂ useben: 
Bei einem Mehrgewinn 

von über V 00 K bi« 2000 K mit 2 % 
. . 2000 . . 8000 . „ 8°.'o 
. . 8000 . . 4000 . . 4°,'» 
„ . 4000 . . 6000 . . 6°/o 
. . 6000 . „ 8000 . „ 6%> 
. . 8001) . . '0000 . « . 8*/o 

Weiters behält sich die fürstl. Regierung im Eiii< 
vernehmen mit der Landesnotstandstoinmission vor> 
beim Vorliegen besonderer bcriicksichtigungswiirdigcr 
Umstände — wie Unglücksfällen und dergleichen aus-
nahmsweise eine weitere Steuerermäsiignng cintrc-
ten zu lassen. 

Nichtamtliches. 
Kirchliches. (Einges.) Der hochwst. Bischof 

Georgius ermahnt die Gläubigen, öurch Gebet 
und Sakramentcnempfang von Gott die Wwen^ 
dung der verheerenden Grippe-Krankheit zu er­
flehen. „Vor Pest, Hunger und Strieq bewahre 
uns, o Herr!" 

Triesenberg. (Einges.) Dem Vernehmen nach 
hat die Gemeinde Triesenberg nicht einmal die 
von ihr bestellten Frühkartoffeln auftreiben kön 
nen. Es fehlen momentan noch ca. 15 Zentner. 
Dafür hat sie, wie uns mitgeteilt wird, alte 
und faule Kartoffeln bekommen. Was sagt denn 
unsere Landesnotstandskommission dazu und 
warum werden Kartoffeln ausgeführt? 

Triesenberg. (Einges.) Am lebten Sonntag 
hielt hier im Gasthaus zum „Kulm" Herr Dr< 
Beck einen öffentlichen Vortrag über einige Fra^ 
gen aus der gegenwärtigen Landespolitik. I n 
aOeMalbstündiger Ausführung zeigte i uns 
Rodner, daß wir an die Zukunftsfragen unseres 
Landes mit emstem Studium hemntreten sol-
len. Es sei für das Ganze gewis, von keinen, 
Nutzen, wenn wir uns in kleine und kleinliche, 
endlose Zänkereien verlieren und einander die 
Sonne sowohl als den Schatten iniszgönnen. 
Dadurch kommen wir nicht vorwärts, wir ma-
chen uns nur lächerlich. Redner sagte, unser po-
litisches Fühlen und Denken solle bei aller Klein-
heit unseres Landes großzügig, national, sach-
lich sein und auf geschichtlichein Boden wurzeln 
und weiterbauen. ES wurden insbesondere Fra-
gen aus dem Finanz-, Steuer- und Verkehrs-
Wesen eingehend besprochen. Die große ^iuhö-
rerzahl zollte reichen Beifall. Es wäre sehr zu 
begrüßen, wenn ähnliche Vorträge von Zeit zu 
Zeit gehalten und unsere Bevölkerung besser auf-
geklärt würde, als es leider oftmals der Fal l 
ist. Das ist eine Aufgabe der Volksparteil 

Eschner Atarktber'tht vom Schweinemarkt 
am 26. August 1913. — Austrieb: 75 Stück. 
Junge 59 Stück. Treiber 16 Stück. — Preis für 
1 Paar Junge mit ü bis 6 Wochen Kr. 220 M 
Kr. 340. Preis für 1 Treiber mit 7—3 Wo-
chen Kr. 380. — Handel: miserabel. 

Scuchenstatistik. D e u t s c h l a n d . L u n -
g e n s e u ch e. Jni Groscherzogtum Braun-
schweig: 1 Gemeinde/ 1 Gehöft. Rotz. I n 23 
Gemeinden, 23 Gehöfte, davon neu 11 Gemein-
den, 11 Gehöfte. M a u l - und K l a u e n -
j c u ch e. In 11 Kreisen. 28 Geineinden. 43 Ge-
Höste, davon neu 3 Gemeinden. 24 Gehöfte. 

Württemberg. 15. Aua. — M a u l - und 
K l a u e n s e u c h e . I n 2 Gemeinden. 3 Gc-
Höfte, davon neu 1 Gemeinde, 1 Gehöft. R o tz. 
1 seucheverdächtigcs Pferd und 232 nnsteckungS-
verdächtige Pferde. Wu t . 1 Gemeinde. 1 Gc-
Höst . 

Oesterreich. M a u l - und Ä I a u e n s e u ch c 
In 137 Ortschaften. 1255 Gehöste. R o tz. In 
30 Ortschaften. 36 Gehöfte. W u t . I n 25 Ort-
schaften. 29 Gehöfte. — T i r o l . 12. August. 
M a u l - und K l a u e n s e u c h e . In 16 Be-
zirken. 123 Gemeinden. 1127 Gehöfte. 133 Al-
pen. — V o r a r l b e r g. M u u l - und K l a u -
e u s e u ch e. I i » Bezirk Vludenz. Gemeinde 
Klösterle. 3 Gehöfte. 

Chauz-de-Fonds sind am Sonntaa und Mon-
tag 5 Personen gestorben. Man führt dort die 
Zunahme der Grippe-Fälle auf den vorüberge-
henden Wetterumschlag zurück. — B e l l i n -
z o n a . Hier tritt die'Grippe in dem M"-> auf. 
daß die Gemeindebehörden strenge M « ß » # 
inen über den Besuch der ösfentliaxn Lokale er-
lassen haben und daß der Kirchendienst einge­
schränkt werden mußte. I n den schwerer betrof-
fenen Kirchgemeinden müssen kirchliche tfand* 
lungen unter freiem Himmel vorgenommen 
werden. I n Bodio bleibt die Lage nach wie vor 
sehr kritisch. I n Lugano geht die Krankheit et-
was zurück, nachdem letzte Woche die Bevölke-
rung wegen der zahlreichen Fälle in großer Auf-
regung war. — B i e l . Im benachbarten Neuen-» 
burgischen hat man die auffallende Wahrnehm 

Diesmal sei er sicher tot. erschossen von et-
nemm deutschen Unteroffizier an der deutschen 
Front. Die „Gazette de Lausanne" hat auch mit 
der Genialität eines Sherlok Holmes entdeckt, 
daß der Name Hindenburg seit langem nicht 
mehr vorkommt in der deutschen Presse. 

— E i n s c h m e l z u n a der Münche ­
ner D e n k m ä l e r . Im Bereiche des ersten 
stellvertretenden Generalkommandos in Mün-
chen wurden durch die Bestandesaufnahme 140 
Bildwerke aus Bronce und Kupfer als geeignet 
für Zwecke der Kriegführung bezeichnet. Es wur-
den in München eine Reihe Denkmäler ohne 
weiteres der Einschmelzung überwiesen. 

Frankreich. E i n s o n d e r b a r e r F r e i -
s p r u ch. Der Flachmaler Destenne von Douai 
in Marseille hatte seine Frau verlassen, weil sie 

Au» der Nachbarschaft. 
Ocsterreich-Ungarn. D i e F r e m d e n a u s 

S a l z b u r g a u s g e w i e s e n . Die Frem-
den in Salzburg wurden durch die Behörden zur 
Abreise innerhalb drei Tagen veranlaßt. Der 
Bürgermeister hat verlautbart, daß die Berab-
reichung von Lebensmitteln an Fremde, die sich 
länger als drei Tage in Salzburg aufhalten, ver-
boten ist. Dieselbe Verordnung hat die Bezirks-
jauptmannschaft für alle Salzburger Sommer 
Tischen erlassen. 

Graubünden. Vo lksküchen . Das kaw-
tonale Amt für Kriegsmaßnahmen in Graubün 
den empfiehlt den Gemeinden die Einrichtung 
von Volksküchen. 

— D e s e r t e u r e . Vom Umbrail her und 
aus dem Scarltale sind neuerdings 15 Deser 
teure, Russen und Oesterreicher, ins Engadin 
gebracht worden. 

Flmns. (Korresp.) Als Opfer im Dienste 
eines Vaterlandes ist in einem österreichischen 

Lazarett, im Alter von erst 22 Jahren verschie-
den A u g u s t B l a a s , Sohn von Schuster-
Meister Blaas. dahier, Bürger aus dem Tirol. 
Der bescheidene und beliebte junge Mann ist 
in Flums aufgewachsen und gehörte auch dem 
Kirchenchore an. Um ihn trauern Vater und 
Mutter und 2 Geschwister, die im Glauben an 
das Wiedersehen iin himmlischen Vaterland ih-
ren Trost schöpfen mögen; Der Hingeschiedene 
aber ruhe in Frieden I 

Amben. Schweres H a g e l w e t t e r sucht? 
l etzten Freitag Abend die Berggemeinde Slniden 
jeim. Eine volle halbe Stunde fielen die Hagel-

Börner in der Größe von Baumnüssen. Alle Kul-
turen sind zerstört. Die ganze landwirtschaftliche 
Gemeinde erleidet großen Schaden. 

Schweizerisches. 
Grippe. Das B a s l e r Erziehungsdeparte. 

ment hat wegen der Grippe die Abhaltung der 
Singstunden in den Schulen sistiert und be-
timmt, ^aß der Turnunterricht nur im Freien 

abgehalten werden darf. I n allen Klassen sind 
die Schutkinder zu dreimal täglichem Gurgeln 
mit schwacher Salzwasserlösung und zu fleißigem 
Händewaschen anzuhalten. Auch sind genaue In-
truktionen über den Ausschluß vom Schulbesuch 
rlassen worden. — S i t t e n . Seit etwa 14 

Tagen hat sich die Grippe auch in die Walliser 
Hochtäler hinaufgeschlichen, so namentlich in das 

ung gemacht, daß die Grippe jeweils nach Ein- ihm Kasfee in einer Tasse servierte, die das Bild-
tritt schlechterer Witterung wiederum zunimmt.; nis des deutschen Kaisers trug. Die Frau hatte 
Nachdem es am letzten Samstaa zu regnen be- \ in Douai die Tasse von deutsch-« Offizieren 
gann, stieg sofort die Anzahl der neuen Fälle, bekommen. Als Destenne dann die Frau eines 
— Z u g.- Die Grippe-Epidemie ist in unserem ^ Tages aufforderte, wieder zu ihm zu kommen 
Kanton immer noch im Zunehme» begriffen, und diese sich weigerte, schnitt er ihr die Gurgel 
Auch die scharfen und tätlichen Fälle mehren durch. Destenne wurde für diese Tat vom Ge-
sich. Der Sanitätsrat hat über die Beerdigung richt freigesprochen. 
der an Grippe Verstorbenen besondere Vorschrif- j Belgien. U in d ie K i r ch e n g l o ck e n. 
ten erlassen. In der Stadtgemeinde Zug luer* Holländischen Blättern zufolge werden in Bel-
den die Lebensmittelkarten für den September gien, ungeachtet der päpstlichen Intervention, 
zur Verminderung der Ansteckungsgefahr nicht/der von deutscher Seite Folge gegeben wurde, 
wie bisher, im Fürsorgeamt ausgegeben, sondern' die Kirchenglockcn »u» doch beschlagnahint. Eine 
den Einwohnern ins Haus gebracht. Schwhz. genaue Kundgabe des Sachverhaltes wäre sehr 
Nachdem die Krankheit in Goldau sozusagen ver-' zu wünschen, denn es ist nicht zu hoffen, daß 
schwunden war, tauchte sie p lötz l ich so leichthin über die abgegebenen Versicherungen 
w i e d e r auf und zwar sowohl unter dein M i - , weggegangen wird. 
litär, als auch unter der Zivilbevölkerung. Alt 
und Jung werden davon in gleicher Weise be-
troffen. I n Brunnen geht die Krankheit merklich 
zurück, nachdem der größte Teil der Bevölkerung 
davon ergriffen war. j 

Die Zahl der Refraktäre und Deserteure in 

Spanien. Man meldet den- „Times" aus 
Santander, daß die deutsche Regierung unter 
dem 25. August alle Forderungen in der spani-
schcn Note angenommen hat. Sie wird Spanien 
als Ersatz für die von den Unterseebooten ver-
senkten Schiffe die in den spanischen Häfen lic-

der Schwoi, beträgt etwa 25.000. Sie wächst gendc» Schiffe überlassen, 
noch fortwährend. Das eidgcn. Justiz- und Po - | Spanien. Beim G i b r a l t a r - T u n n e l 
lizeidepartement hnt sich vor längerer Zeit an scheinen die Schwierigkeiten der Ausführung 
die Kantone gewendet, um genaue Zahlen zu er- t durchaus nicht unüberwindlich zu sein. Bei der 
halten, doch haben bis jetzt erst die Regierun-^ Tiefe des Meeres und der Natur des Unter-
gen von Zürich, Bern. Luzer», Uri. Ob- und grunos nimmt man an. daß der Tunnel in einer 
Nidwalden. Glarus. Zug. Freiburg, Solothurn,1 sehr großen Tiefe angelegt werden muß. Tie 
Baselstadt und -Land, Schaffhausen. Aargau Entfernung zwischen Tarifa. das der Ausgangs-
und Wallis ihre Verzeichnisse der fremden Re-' punkt an der spanischen Küste sein soll, und dem 
fraktäre und Deserteure abgeliefert. j Endpunkt des Tunnels an der marokkanischen 

Schweizer JourMisten nach den Vereinigten Küste beträgt etwa 35 Kilometer. Die Baukosten 
Staaten. Auf Einladung der amerikanischen Re- werden auf etwa 250 Millionen Franken berech-
gierung begibt sich eine Delegation der Schwei- „et. — 
zer Presse nach den Vereinigten Staaten, um der j Finnland. C h o l e r a . I n den nördlichen 
Förderung Her gegenseitigen Kenntnis der bei- russischen Gouvernements bis zur finischen 
den Völker zu dienen. Die Delegierten, die am Grenze, wie in Petersburg selbst, wüten Cholera 
Montag vom Bundespräsidenren Calonder emp- und Hungertyphus in furchtbarer Weise. Die 
fangen wurden, sind: Dr. Fueter von der „N. Bevölkerung ganzer Dörfer, die wöchentlich nur 
Zürch. Ztg.": W. Martin vom „Journal de zwei Pfund Hafer und kein Brot erhält, stirbt 
Gettevve"; Dr. Oer! von-den ..Basler Nachr."; aus. Auch unter den Viehbeständen richtet die 
E. Schürck vom „Bund" und Dr. Strub von Seucho große Verheerungen an. weil es nicht 
der Basler „Nationalzeitung". | möglich ist. ausreichend Futtermittel zu beschaf-

Bern. Der Zuchtstiermarkt in Ostermundi- fen. — 
gen hat gewaltige Dimensionen. Ein Preisgc-! Amerika. F r a u e n a r b e i t . Alle Arbeits-
richt von 20 Mitgliedern mit Nationalrat E i - gebiete der neuen Welt werden von der Frau 
genmann (Thurgau) als Präsident und Fritz erobert. I n einer Motorenfabrik in Detroit wer-
Jngold. Großrat (Bern) als Vizepräsident, be-' den 12 Prozent aller Arbeit von Frauen ver-
urteilten die Tiere für die Prämierung. Der' richtet. Die Eisenbahnen von Pennslilvanien be-
Handel war am zweiten Tage noch ziemlich flau, schäftigen 30.000 Frauen. Die New Yorker Un-
Es wurden Tiere zu e n o r m e n P r e i s e n tergrundbahn zählt hunderte von weiblichen An-
verkauft. Am meisten« löste bis jetzt Kasimir' gestellten. Die Neivyorker Polizei weist bereits 
Kolli), von Effert (Freiburg) für ein achtmona- 10.000 weibliche Beamte auf. Die meisten Fa-
tiges Stierkalb, nämlich 6000 Franken. Für eine briken belohnen Frauen gleich hoch wie die 
große Anzahl Tiere im gleichen Alter wurden Männer. In der Kriegsindustrie arbeit-" rund 
Preise von Fr. 3000 bis 4000 erzielt. 11,500,000 Arbeiterinnen. 

Tessin. E i n G r i p p e k r a n k e r sprang, Bereinigte Staaten. Am 21. August nahm 
m Bodio in einem Fieberanrall vom zweiten die Armeekommission den Gesetzentwurf über die 
Stockwerk zum Fenster hinaus und war sofort ^ Effektivbestände mit einem Amendement an, das 

nrLfia cv v o ™ * • m „ , l festsetzt, daß die jungen Leute von 13 bis 20 
m m - An dm Lonza-Werken in Gainpel Jg^en nicht einberufen werden, sondern die 

waren von 500 Arbeitern alle bis am etwa 20 Männer von 20 bis 45 Jahren zum Miitärdienst 
Saastal. I n Saasgrund greift sie bedenklich um -an der Grippe erkrankt. Die Produktion sank auf herangezogen werden. 
ch und hat bereits einige Opfer gefordert. I n 

Saastal hat sie bereits acht Personen hinweg-
gerafft. I n Eisten bei Visp liegt beinahe -der 
ehnte Teil der Bevölkerung krank darnieder. — 

N e u e n b u r g . Auf den Höhen und in den 
Tälern macht die unheimliche Krankheit Miene, 

ich wieder ausbreiten zu wollen. I n der Kan-
tonshauptstadt, in Locle. in erschiedenen ^nra-
tälern w e r d e n die F ä l l e w i e d e r 

e i ch l i ch e r. I n Neuenburg ist der Schulde-' 
nn wieder ausgesetzt worden und in Locle-

bleibt das Technikum vorläufig geschlossen. I n 

fast.Null. mehrere Lesen und erloschen. — Das Schatzamt der Vereinigten Staaten 
— : — hat soeben eine neue Anleihe von 2 Milliarden 

9Htt§I(tltl) a n Frankreich genehmigt, wodurch das Gutha-
^ , , . **«**'*»M»V ben der Vereinigten Staaten gegenüber Frank-
Deutschland. H i n d e n b u r g s T o d . Zum reich auf 2 Milliarden und 65 Millionen steigt, 

so und sovielten Male wird Hindenburg in der, Der scheinbare Widerspruch zwischen diesen und 
welschen Presse begraben. Letzter Tage war <s andern kürzlich veröffentlichten Zahlen ist dem 
die „Suisse", die dem Feldmarschall am selben ̂  Umstände zuzuschreiben, daß die französische 
Tage das Grab schaufelte, als er eine patriotische > Schuld kürzlich stark reduziert wurde infolge 
Rede hielt. Heute begleiten die Redaktoren der großer Ankäufe, die die Vereinigten Staaten in 
«Gazette de Lausanne" ben Feldherrn zur letz-' Frankreich für das amerikanische Expeditions-
ten Ruhe.̂  !korps gemacht haben. Die Totalsumme, die die 

Die Dienstboten hatten natürlich längst gemerkt, 
daß bei den jungen Herrschaften etwas nicht stim-
men.konnte, man sah doch die verweinten Augen in 
dem blassen Gesicht der jungen Jrauebenso gut, wie 
die finstere, abweisende Miene des Hausherrn. 

Zuerst ja, da war alles anders gewesen, da hat-
ten sie sich beständig in die Augen gesehen, und öf­
ters war es geschehen, daß die Köchin dazukam, wenn 
der Herr die junge Frau imArmehielt und sie küßte. 
Und wie selig schaute sie da zu ihm auf und der Herr 
neckte sie und lachte und scherzte. 

Aber mit einemmal war alles anders. So trau-
rig verändert das junge Paar! Manchmal versuchte 
Frau Heddy ihren Mann, der bereits vor dem Räch-
tisch seinen Platz wieder verließ, zurückzuhalten mit 
irgend einer Frage, die den Hausherrn betraf. Auch 
heute fragte sie: „Was wünschest du dem» zum heu-
tigen Abendessen?" 

«Ach, das ist mir ganz egal, mach doch was du 
willst!" war die kalte Antwort. Schon strebte er un-
geduldig der Türe zu, und sie wußte doch, daß dann 
wieder ein endlos langer, einsamer Nachmittag vor 
ihx lag, an dem ihr Mann sich in seine Arbeit ver-
grub und bis zum Abend unsichtbar blieb: Diesmal 
gab sie nicht so schnell nach: verschiedene Dinge hatte 

sie zu fragen, erhielt aber nur kurze, kalte Antwor-
ten-. Verzweifelnd klammerte sie sich an die Hoff-
nung, daß es ihr doch wieder gelingen würde, ihn 
milder zu stimmen. Freilich sagte sie sich, daß sie zu 
heftig gewesen, — aber ein unseliger Brief hatte sie 
aus allen Himmeln gerissen, hatte die empfindlichste 
Stelle ihres Innern getroffen. Tagelang kämpfte sie 
mit sich, — und dann riß seine maßlose Wildheit sie 
hin, ihm Dinge zu sagen, die er ihr nicht verzieh. 
Nicht ein Wort hatte er zu seiner Verteidigung ge-
sagt, das verbitterte sie derart, daß sie immer hef-
tiger wurde. — 

Wieder hatte er ohne Gruß, ohne ein Wort das 
Zimmer verlassen. Drüben in seinen eigenen Räu-
men fiel die Türe mit hartem Aufschlag ins Schloß. 
Mit weit geöffneten Augen saß die junge Frau am 
Tisch und strich mechanisch ein paar Brotkrümmcl 
von dem feinen, weißen Damasttuch, daS den schwe-
ren Eichentisch deckte, während das Mädchen das Ge-
schirr forträumte Noch kälter, noch frostiger al» sonst 
hatte Walter der kleinen Frau gegenüber gesessen. 
Er sah nicht die bittenden Blicke, noch bemerkte er 
die Fürsorge, mit der sie ihn umgab? wie sie ihm die 
besten Bisse» vorlegte. Er sah kaum von seinem Tel-
ler auf, strebte nur so rasch als Möglich wieder hin-
auszukommen. 

„Verdiene ich das?" schluchzte sie auf, nachdem 
sie allein geblieben war. 

„Habe ich nicht alles versucht, um mein Unrecht 
ihm gegenüber wieder gut zu machen?" 

„Warum erniedrige ich mich immer wieder, 
wenn eS doch nichts hilft?» 

Sie nahm sich vor, in Zukunft genau so kalt und 
gleichgültig an ihm vorüberzugehen, ihm merken zu 
lassen, daß sie sich gar nichts aus ihm mache. Nicht 
länger sollte er den Triumph genießen, daß sie um 
seine alte Liebe warb. 

„Seine Liebe, — Hab' ich die denn überhaupt be-
sessen?" fragte sie sich. „Nein, er hat mich nie ge-
liebt, sonst würde er mir die unbedachten Worte ja 
schon längst verziehen haben. Auch ich will meine 
Liebe zu'ihm verbergen, er" macht sich sonst noch über 
mich lustig." 

Entschlossen stand sie auf und trocknete die Tri -
nen, die ihr unausgesetzt über die blassen Wangen 
liefen. 

„Er hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn nun 
Unfriede und Zwietracht einziehen in unser Haus. 
— Und ich glaubte so fest, daß die bösen Geister kei-
nen Raum fänden in unserm stillen Winkel, daß ich 
sie daraus fern zu halten vermöchte. Und nun — lun 
triumphiert daS Böse dochs" — 

Als Walter Berghof in sein Arbeitszimmer tr it, 
fand er auf dem Schreibtisch einen Brief, den das 
Mädchen während seiner Abwesenheit dahin geligt 
haben mußte. Auf den ersten Blick erkannte er t.e 
Schriftzage seiner Schwester Else. Neugierig öffnere 
er das Briefchen, mehrere Blätter sielen ihm »nt-
gegen. 

„Nun, was hat denn die Kleine so viel zu schrei-
ben?" murmelte er, und las mit wachsendem Er-
staunen: 

„Mein lieber Herzenbruder! 
Du hast in meiner Jugendzeit für mich gesorgt 

und selbst gedarbt, um mir eine gediegene Ausbil­
dung zu ermöglichen. Du sollst auch der erste s-i», 
der von meinem Glücke erfährt. Ich bin namenlos 
glücklich, lieber Walter! — Noch ist mir alles > -ie 
ein schöner Traum! Kaum fasse ich es, daß ich nun 
Braut bin, — Dir brauche ich es eigentlich nicht zu 
schildern, denn Du hast es ja selbst erfahren, ŵ is 
Glück ist! — Doch ich will der Reihe nach erzählen! 
Meinen Verlobten kennst du bereits, — es ist — 
Leutnant Kurt von Richthofen, den ich auf deiner 
Hochzeit kennen lernte. -Schon damals beglückte es 
mich hoch, daß er mich vor allen anderen Damen 
auszeichnete, schon damals wünschte ich ein Wieder-
sehen mit ihm. Dann kam die Hochzeit meiner lie-


